
Reichstags -Berichte.
Achte Sitzung : Samstag den 29. Juli

Abends 7 Uhr.

ie Sitzung begann unter dem Vorsitze des ersten Vice-
präsidenten Strohbach.  Auf der Ministcrbank waren die
Minister : Dobblhoff , Latour . Bach , Hornbostel
und Schwarzer.  Der Vorsitzende eröffnet die Versamm¬
lung mit der Bemerkung , die mit der Ausarbeitung der
Adresse an den Kaiser beauftragte Commission habe ihre
Arbeit erst um ^ aus6 Uhr beendet, und es wird noch einer
halben Stunde bedürfen , bis die Vervielfältigung durch Litho¬
graphie zu Stande gebracht sein werde ; er schlage veßhalb
vor . inzwischen die Adresse durch einen Sekretär langsam
verlesen zu lassen, um dann eine allgemeine Debatte einlei¬
ten zu können.

Dieser Antrag wird angenommen , und der Vorsitzende
berichtet über das Resultat der für die Mitglieder der Com¬
mission zur Ausarbeitung der Adresse eingeleiteten Wahlen.
Zu Deputaten an Se . Majestät wurden außer den bereits
zur Begleitung ausersehenen Herren Klebetsberg und
Strasser  noch gewählt:

Für Nieder -Oesterreich : Präsident Schmidt.
„ Ober - Oesterreich : Alois Fischer.
- Böhmen : Alois Bor rosch.

Für Mähren und Schlesien : Joseph Weiß.
„ Galizien : Bischof W ie r sch le j s kp.
„ Steiermark : Carl E n g e l h o fe r.
„ das Küstenland : Carl Calinelli.
„ Jllprien : Tadd . Lanner.
„ Tprol : Ferd . S t ö ck l.

Auf die Aufforderung des Vorsitzenden verliefet nun
Sekretär Ullep Lisch  eine Adresse, die jedoch von der gan¬
zen Veisammlung als nicht hinreichend und entsprechend er¬
klärt , ja von Manchen sogar als eine stplisiische Mißgeburt
gerade zu verworfen wird.

Insbesondere spricht Hr . Löhner  sein Bedauern aus,
daß er in einem so entscheidenden Augenblicke der Beschleu¬
nigung dieser Adresse entgegen treten müsse, doch -scheine es
ihm zu wichtig, daß , wenn der Reichstag zum ersten Male
zum Thron spricht, die Worte gewogen und .die Gedanken
gesichert werden müssen. Er geht nun einzelne Bestandtheile
mit scharfer Kritik durch und schließt mit den Worten ; Se-
Majestät dürfe keinen Ratdgeber haben , der ihm sage , ob
der Reichstag frei sei, als dieser selbst. Se - Majestät müsse
gewarnt werden vor den unverantwortlichen Rathgebern.
Die Reichsversammlung habe die Revolution anerkannt , sie
ist eine Thatsache, sie ist vcr Boden , worauf das neue Oester¬
reich stehen soll. Wir wollen aus den Blättern der französi¬
schen Revolution lernen , wie man zu sprechen habe, wenn

^Höflinge sich zwischen Fürst und Volk drängen.
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Dr . Goldmark führt unter Anderem an ; In Inns¬
bruck sei bereits die Reise Sr . Majestät zugesichert worden,
gegenwärtig aber stelle man Bedingungen ; eS müsse daher
den Herren daselbst ihr Widerspruch nachgewiesen werden.
Er sehe sich zu dem entschiedenen Ausspruche veranlaßt , die
Adresse in ihrer gegenwärtigen Fassung nie und nimmer
abzusenden.

Prof . Füster spricht sich in einer fulminanten Rede
in etwas zu drohendem Tone gegen die devote Abfassung
der Adresse aus , was allgemein mißbilligt wird . Er spielt
auf die Geschicke Karl H. von England und Ludwig XVI.
von Frankreich an . worüber der Ruf zur Ordnung ertönt.
Nach ihm sprechen die Herren Borrosch nnd Trojan.
Dr . Fischhof  bemerkt : er erlaube sich ein Bild vorzuführen,
daß sich ihm aufdringe : die Adresse sei voll stplistischer Bar¬
rikaden , die nur einem stplistischen Windischgrätz  hinweg¬
zuräumen möglich wäre . Er trage daher auf die Abfassung
einer neuen Adresse und deren Berathung für morgen an.
Herr Borrosch  will die Berathung nicht aufgehoben
wissen, da eine halbe Stunde dazu genüge.

Man spricht für und wider , wobei die Herren Gold¬
mark, Claudi , Löhner, Strohdach , Borrosch, Mayer , Ambros»,
Strasser , Hagenauer , Rieger , Hauschild , Brest ! und Demel
abwechselnd das Wort führen , und schreitet endlich zur Ab¬
stimmung , wobei die für eine ganz neue Verfassung in Mi¬
norität gebliebene Partei den Saal verläßt , und die
Sitzung als aufgehoben erklärt , zugleich aber die fernere
Berathung auf den folgenden Tag ( 30. Juli ) Morgens
S Uhr bestimmt wird.

Neunte Sitzung , Sonntag den 30. Juli,
Morgens halb 10 Uhr.

Die Sitzung beginnt unter Vorsitz des Vice - Präsidenten
Herrn Strohbach.  Nachdem das Protokoll der gestrigen
Abendsitzung vorgelesen und genehmigt ward , kündigt der
Vorsitzende an , daß die gehörige Anzahl Mitglieder anwe¬
send sei, und fordert den Berichterstatter der Avreß - Com¬
mission, Herru Mayer,  auf , den Adressenentwurf zu
verlesen.

Herr Umlauft  nimmt hierauf das Wort und sagt , daß
er sich im Einklänge mit dem gestrigem Beschlüsse erlaubt
habe einen neuen Adreß - Entwurf auszuarbeiten , worin
er jedem Paragraph mit Berücksichtigung der^ gestern laut
gewordenen Wünsche Punkt für Punkt amendirte . Wenn
es der Versammlung gefällig wäre , möge sie ihm gestatten,
diesen Entwurf jetzt vorzulesen. Die. Versammlung stimmt
seinem Anträge , und er verliest seinen Adreß - Entwurf,
der sich einer allgemeinen Würdigung erfreut . Der Vor¬
sitzende  bemerkt , man könne den Entwurf als Ammende-
ment gelten lassen und solle zur paragraphenweise »: Dis¬
kussion übergehen.

Auch die Heeren Violand , Winarzitzky , Claudi,
Neuwall und Polaczek  tragen ähnliche Entwürfe vor
nach deren Verlesung sich jedoch die Versammlung für den
von Herrn Umlauft  verfaßlen erklärte . Herr Rieger
bemerkt hierbei : man könne sich nicht beklagen , daß ma§

hier keine Schulen habe ; denn gestern habe man eineStunde
Di ctanvo,  heute eine Stunde schriftliche Aufsätze
gehabt , und wahrscheinlich werde man später eine Stunde
Sprachlehre  haben.

Der Entwurf wird jedoch einer strengen Prüfung unter¬
worfen , woraus eine vielfache und lebhafte Debatte entsteht.
— Schon der Tit l : „Euere kaiserl . Majestät !-*
erleidet eine Abänderung , indem Herr Borrosch  daS Wort
kaiserlich  für überflüssig findet ; ferner wird anstatt;
unerfreulich , betrübend  gesetzt . Aehnliche Wort¬
klaubereien verzögern die Prüfung , bis man zum 7. Absätze
kommt , wo sich eine besonders abweichende Meinungsver¬
schiedenheit bei der Stelle kundgibt : „Die hohe R eichö-
versammlung fordert  u . s. w." — Hier erhebt sich
Abg. v. Pillersdorff  und trägt auf eine andere Styli-
sirung an , indem das Volk kein Recht zu fordern,  son¬
dern nur zu wünschen  habe ; der Wunsch von 17 Millio¬
nen Menschen aber ohnedieß schon eine moralische For¬
derung  sei , eS wäre demnach in jedem Falle besser, diese
Stelle in ein schicklicheresGewand gegenüber dem Throne
einzukleiden. Herr Borrosch  schließt sich diesem Anträge
an , indem die Ehrfurcht sich mit dein Ausdruck : Forde¬
rung  nicht vertrage . Er wünscht , man möge dafür : „in
Zuversicht harren"  gebrauchen . Herr Brest ! bemerkt:
gerade im Sinne der gestrigen Debatte müsse man fordern,
denn da Se . Majestät die Pflichten eines Reichsoderhauptes
übernommen habe , so kann auch gefordert werden , daß er
denselben Nachkomme. Abg. Claudi  widerspricht der Be¬
hauptung , als sei „fordern " mit „ befehlen"  synonym,
da man sein Recht fordern könne , ohne darum befehlen zu
wollen. Die Discussion dauert noch länger fort , dann wird
die Adresse nochmal mit den gemachten Abänderungen ver¬
lesen und endlich angenommen.

Sekretär Ullepitsch  stellt hierauf den Antrag , daß
wegen der Wichtigkeit des Documenteü dasselbe von allen
Mitgliedern der Versammlung unterschrieben werde , welcher
angenommen nnd beschlossen wird , die Adresse solle bis zu
Ende der nächsten Sitzung zur Unterschrift aufliegen , nach
dieser Sitzung aber die Deputation sogleich damit abreisen
ohne daß derselben nähere Instructionen gegeben werden.

Zum Schlüsse theilt der Kricgsminister noch mit : der
gestern von dem Abg. Herrn Bioland angeklagte Offizier
habe sich damit entschuldigt , daß er kein Aviso erhalten hätte,
auch die Reichsversammeltcn nur zerstreut und unter Regen¬
schirmen gegangen wären . Für die Zukunft habe er aber bereits
die gemessensten Befehle ertheilt . Die Sitzung wird nun
geschlossen und die nächste Sitznng auf den folgenden Tag
10 Uhr anberaumt.

Zehnte Sitzung , Montag , den 31. Juli,
Morgens halb ei lf Uhr.

Unter dem Vorsitze des Vicepräsidenten Strohbach
begann die Sitzung mit Verlesung der Protokolle vom 29.
und 30. welche richtig befunden wurden . An der Tagesord¬
nung war die Berathung der prov . Geschäftsordnung.

Abg. Sierakowski  stellt an das Präsidium die
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Zwischenfrage : was die zur Untersuchung des Zustandes der
Provinzen ernannte Commission bisher gethan habe ? Man
sei es den Provinzen und sich selbst schuldig, diesen hochwich¬
tigen Punkt so bald als möglich zur vollen Beratung zu
bringen . — Der Präsident verweist den Redner auf die
Paragraph - 44 und 47 der prov . Geschäftsordnung . Nun
kommt der h. 34. derselben zur Bcrathung , welcher von der
Bildung eines Ausschusses zur Bearbeitung des Entwurfes
der Verfassung für das Reich, die Provinzen und Gemeinden
handelt , und eine lebhafte Debatte hervorruft.

Unmittelbar nach dessen Verlesung werden vom Präsi¬
denten folgende drei Verbesserungs -Anträg ^ mitgetheilt : 1.
Herr Kautschitsch  fordert , statt Verfassung  soll das
Wort C onstitutio  n gesetzt werden ; 2. Herr Smolka
will die Worte : Provinze n und Gemeinden  wegge-
lasscn haben , und 3. Herr G ob bi wünscht, daß Autono¬
mie (Sclbstgesetzg -bung ) der Provinzen und Gemeinden
diesen anheim gestellt bleiben und nicht vom Reichstage
bestimmt werden solle , da diesem doch die einzelnen Ver¬
hältnisse derselben zu wenig bekannt seien , um nach Recht
und Billigkeit darüber zu urthcilen.

(Fortsetzung folgt .)

Neuestes vom Kriegsschauplätze.
Am 31 . Juli ist ein Courier vom F . M . Ra¬

detzky angekommen , welcher die Nachricht von einem
neuen glänzenden Sieg über die Piemontesen brachte.
Die Oesterreicher machten einen Kavallerie - Angriff
auf den Feind , der diesem viele Menschen kostete.
Karl Albert ersuchte um Waffenstillstand , der ihm

nicht bewilliget worden sein soll , es wurden viele
Kriegsgelder erbeutet und das piemontesische Heer be¬
fand sich bei Abgang des CourierS in wildester Flucht.

DaS zweite Armcecorpö unter F . M . L . d' Aspre
rückte am 26 . Abends bei Volta  gegen die piemon-

tesischen Kerntruppen , welche den Rückzug des Königs
nach Cremona  decken sollten , vor und eS entspann
sich ein blutiges Gefecht , da die Kroaten vom Abfeu¬
ern der Gewehre nichts wissen wollten , sondern furcht-
bare Angriffe mit dem Bajonette machten , und den
Feind im wahren Wortsinne ohne alles Erbarmen
schlachteten . Zwei Generale haben dem Marschall ei¬
nen Waffenstillstand angeboten , und den Oglio zur
Gränze bestimmt ; der Marschall verlangte aber die
Räumung Venedigs,  und der Festungen Oseppo
und P e Schier « , mit der Erklärung : wenn der Kö¬
nig diese Bedingung nicht annimmt , so wird er am
28 . um 5 Uhr Morgens neuerdings angegriffen und
verfolgt . Einer der piemontesischen Generale soll mit
der Intervention Frankreichs , mit einem europäischen

Kriege , und zuletzt mit dem Bannfluch ( ?) Pius IX.
gedroht , Feldmarschall Radetzky  aber fest auf sei¬
nem Willen beharrt haben.

Verona , 28 . Juli . Der Rückzug der Piemovte-
sen soll in eine so unbeschreiblich verwirrte Flucht aus»
geartet sein , daß diePrivat -Kasse des König-
Karl Albert von zwei Millionen Franke « ,
sein silbernes Tafel - Service und seine
Equipage den Oesterreichern in die Hände
fiel . Auch soll sich PeSchiera  bereits übergeben
und BreScia  eine Kapitulation angetragen haben.
Diese Gerüchte bedürfen aber noch der Bestätigung.

Wiener -Tages -Creigniffe.
Die Katzenmusiken  kommen trotz der repub-

lizirten Ermahnung des Sicherheits -AusschnffeS wie¬
der in Schwung . Auf der Wieden fanden mehrere
Statt ; eine bei einem Müller , weil er mit den
Mehlpreisen aufgeschlagen hatte . Am meisten machte
diejenige Aufsehen , welche dem Herrn Pfarrer in
der Alservorstadt gebracht wurde , weil er , wie man

sagt , einem an seinen in den Märztagen erhaltenen
Beschädigungen verstorbenen Studenten das Glocken¬
geläute zur Begräbnißfeier verweigert haben soll.
Das Nähere der Veranlassung ist vor der Hand
nur aus widersprechenden Gerüchten bekannt , bei dem
Konzerte ging es aber heiß her , und es soll zu Tät¬
lichkeiten unter einzelnen Natioualgarden und dem
Volke gekommen sein , bis nach dem Apell um halb
zehn Uhr die in bedeutender Anzahl herangekom¬
mene Nationalgarde dem Krawall ein Ende machte.
Viele hundert Menschen fanden sich schnell zusammen,
denn schon um 8 Uhr begab man sich auf den Schau¬
platz , da Jeder wußte , eS gäbe heute ( d. 1 . August)
eine Katzenmusik für den Alscrvorstädter Pfarrer . So¬
gar die Fenster des Krankenhauses waren mit Köpfe«
angefüllt ; das Militär aus der Alserkaserne aber ver¬
hielt sich vollkommen ruhig , und nur der übertriebene
Eifer einiger Nationalgardistcn , die daö Volk auS ein¬
ander treiben wollten , machte das Nebel ärger.

Welt -Begebenheiten.
Moldau . Am 7 . Juli ist der Einmarsch der

Russen in die Moldau wirklich erfolgt , und einige
Tage darauf haben auch 6000 Mann auf einem Ber-
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-e - er' Jassy  ein Lager bezogen . Die Truppen , wel¬
che schon einmarschirt sind, werden im ganz -n auf
28000 Mann angeschlagen ; sie sind meist bei Ver¬
tat  in der mittleren Moldau vereinigt , und werden
von da weiter nach der Wallachei gehen , wo bereits
jede Bewegung unterdrückt sein soll . Die russische
Occupation der Donaufürstenthümer scheint sonach
außer Zweifel , und ebenso wird eine Reconstruction
der Verfassung ganz im russischen Zuschnitt erwartet.
Mehrere Consule , worunter der preußische , haben
bereits ihre Beziehungen zur Moldauischen Regierung
bis aus weitere Ordre aufgehoben ; sie erklärten , daß
sie keine Funktionen bei einem Gouvernement auszu¬
üben im Stande wären , welches gegenwärtig einen
anderen , als dem legitimen Einflüsse der Pforte un-
terlrege.

Rom . Papst Pius der IX. entschließt sich sehr
schwer zu einer neuen Ministerwahl ; die ihm sorge-
schlageuen Minister sind ihm gewöhnlich nicht anstän¬
dig . — Der Parteienhaß fängt bereits an in Thät-
lichkeitcn überzugehen , und Stänkereien kommen fast
täglich vor . — Die Nachricht von dem Einrücken
der Oesterreicher in Ferrara hat zu Rom eine furcht¬
bare Aufregung hervorgebracht , der Deputirtenrath
drang in den Papst , endlich doch Oesterreich den
Ärieg zu erklären , der heilige Vater,  antwortete aus¬
weichend.

Preußen . Mittheilungen aus Koblenz v. 23.
Juli sagen : Der dänische Krieg scheint eine größere
Wichtigkeit zu erlangen , als man bei stimm Begin¬
ne ahnen konnte . In Frankfurt wird man keine Waf¬
fenstillstands - und Friedenöbedingungen genehmigen,
die jeden Vortheil dem bis nun Besiegten zuwenden.
Wird aber für die energische Wiederaufnahme der
Feindseligkeiten entschieden , so kommt Preußen in die
Alternative : entweder in Jütland vorzurücken oder
sich von Deutschland loszusagen . In Betreff des ersten
Schrittes hat Rußland sich bereilS entschieden ausge¬

sprochen, der zweite aber wird Preußen zwingen , sich
?n Rußlands Arme zu werstn.

Mannheim , 23. Juli. Die Verwandten
Heckers  erzählen , er sei entschlossen zu Anfang
Septembers nach Nord - Amerika auszuwandern ; dage¬

gen wird aus Neu -Breisach  v . 20 . d. M . ge¬
schrieben : daß Dr . Hecker in Hüningen es dem
Karl Moor  nachmachen und sich an die badische
Negierung selbst ausliefcrn wolle , wäre kein bloßes
Gerücht . Eine Entzweiung mit Struve und Hein-
zer  soll den berühmten Republikaner zu diesem uner¬
warteten Schritte bewegen.

Erheiterndes in ernster Zeit.
Der getäuschte Spekulant.  Es ist bekannt,

daß sich die Leute , um Eintrittskarten zum Reichstage
zu erhalten , schon den Abend vorher anstellen und die
Nacht vor dem Ausgabslocale zubringen . Diese Auf¬
opferung hat sich besonders am Tage der Eröffnung
belohnt , denn es wurden Karten bis zu 6 fl . C . M.
am Morgen dieses Tages verkauft . In jener Nacht
nun wollte eö sich ein Mann bequem machen ; er setzte
sich vor dem Gitter auf die Erde und gedachte die
Nacht hier schlafend hinzubringen , um dann am Mor¬
gen gleich einer der Ersten bei Empfangsnahme der
Billeten zu sein , was ihm nach seiner Meinung gar
nicht fehlen konnte . Allein im Buche des Schicksals
war es anders beschlossen . Ein paar Spaßvögel auS
der wachenden Gesellschaft hoben den Mann mitten in
der Nacht leist und sanft auf und trugen ihn auf die
entgegengesetzte Seite , wo sie ihn an die Mauer setz¬
ten . Wer beschreibt aber sein Erstaunen , als er sich
beim Erwachen so weit vom Ziele und die Karte » be¬
reits auSgegeben erblickte . Zwar gerieth er in heftigen
Zorn , schrie und lärmte , wurde aber nur auögelacht,
und mußte mit leeren Händen davon gehen . Er soll
die folgenden Tage wieder gekommen sein , aber nicht
mehr geschlafen haben.

Ein Schwarzgelber. „Sagt mir nur , Ge¬
vatter Michel , was ist denn ein Schwarzgelber,
von dem man jetzt immer reden hört ? " fragt ein
Landmann den andern . „ Wie seid Ihr doch so sonder¬
bar, " ,antwortete dieser : „ Da braucht ihr nur unfern

Amtsschreiber anzuschauen , der hat immer kein Geld,
folglich ist er schwarz,  kommt aber Einer von uns

aufs ' Amt und will was , so wird er vor Äger gelb;
der ist also ein echter Schwarzgelber.

Zur Beachtung.
oder Abhandlungen als Wiener-Tagsbcgebe- heiten und sonstige, keine unwahr,
Art lekte" Nachrichten über die Zustände Wiens und der Provinzen , so wie Anzeigen all
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